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bent kit fas jçjoupt eifctd) bcrt niber, wo's int am be=

quemfdjte biinft - im Simmer oom ©hiinig. 31m SRorge,
mo b'213ad) b'fRuttbi macht für 3'Iuege, ob etnel 0 ja ailes
i bcr Ornig fag, finbt fi e brädige bruutte Särli i be

djüniglidje Silacße! 2I3as bei fi bu anbers gwiißt 3'tiie aïs
bi Spntüedjer fdjnäll fcfjnält i 23runne 3'brûcïen uttb büßen
uf ber SOtatte 3'trödjne 3'kge. Da äRaieftätsoerbrädjer aber
bet fi 30)öiti fRadjt anfdjtatt intene ©ßünigsbett bs 9lar»
futtba im Sod) oerbrad)t mtb bert über fo3iaIi ltngfad)beit
djönne pßilofopßiere, ooruusgfetjt, baß er iiberboupt be»

griffe bet, toarum er eigetled) t)bfd)lofffen ifd), anftatt mit
far $utte ooll Oepfel djönne wpter 3'utattbere.

Säg be 33ärner, i töi fett alli frünbled) griieße.

D i) s 33 ä r n e r m e i t f d) i u f 5R e i f e.

— »= aai

bcr politifctjen 333oct)e.

33 r i a it b ber 5R e 11 e r.
3Us oor sirta 17 Saßren 3Irifte 33rianb, ber 3lboo!at

uttb Seitungsfcbreiber ttnb fo3iaIiftifcije Deputierte, 311m erften»
mal bie äRinifterbiihne betrat, roar bas eine toeltpolitifdje
Senfatioit: bie So3ialbemolratie fdjidte fid) att, ibre 3beett
itt fßraris urnjufeßen uttb bafür bie perfönlidje 23erantwor=
tung 311 übernebmcn. 3Bie roirb fie bie 33robe beftcben? fo
rätfetfragte bie 313elt. 33riattb ift am 3îuber geblieben, nidjt
ununtèrbrodjen, aber bod) immer tätig, and) wenn er ttidjt
gerabe ein portefeuille in jfjänben batte. 3mmerl)in, fiebern»

mal ift er SRiitifterpräfibeut getoefen, breimat 23i3epräfibent,
oiermal SRinifter bes 3tusu)ärtigen unb einmal SOtinifter
bes 3nnertt unb bes Unterrichts. Cr bat fid) als 23olitifer
3ioeifeIlos beroäbrt, tote feiten einer. $reilid) ift er nid)t
So3ialbemolrat geblieben. Cr bat toie fein ehemaliger Si'c'unb
uttb College SRilkranb bett marriftifdjen So3ialisntus auf»
gegeben. 3lber toentt fetter fidj gans redjts entioidctt bat
uttb beute 311 ben oerbiffenen fRationaliften um tßoincare
bcrum gebort, fo ift 33tiattb ber bemotratifdjen hinten treu
geblieben; er befenttt fidj 311 bett fRabifalett unb ift ber
potitifdje greutto fBainleoés unb ffjerriots.

33rianb bat roieberboit bent frattsöfifdjett Sßreftige auf»
geholfen. 3lls 33ertreter granfreidjs im 33ölferbuttbsrat bat
er fe uttb je bie Sriebensbereitfcbaft feines Sattbes mit
ber Dat beiunbet. 3tt bett benftoi'irbigen ©enfer Dagen
bes Sabres 1924, ba bie 33öI!erbunbsoerfantmIung bas hohe
3beal bes ScßiebsgeridjtsprotoloIIs auf ben Sdjilb erhob,
ftanb 33rianb mit £>erriot in ben oorberften ^Reißen ber
Kämpfer. 3ßas bamals nidjt gelang: ben 3ßeltfrieben burd)
ein Statut 311 fiebern, itt So car no ift bod) ein 3lttfattg
ba3U 3uftanbe gelommen. Unb 3toar bat am 3nftanbe»
fotumett biefes erften 33ertrages, 31t beut Deutfdjlanb frei»
roillig feine Xtnterfdjrift gibt, 3ugeftanbenermaßen 3lrifte
33rianb bas £auptoerbienft. Seiner ftaatstnännifcbett ©e»

Luanbtbeit unb Slugbeit unb feiner ïon3iliattten 2trt ift es

3U banten, baß ber 2I3eg gefunbett tourbe, auf beut bas
mifjtrauifdje fffrantreid) unb bas hinterhältige Deutfdjlanb
fid) 3ur 33erföbnung finbett tonnen. fRicßt ohne ffiruttb toirb
33rianb als berechtigter 3Intoärter für ben ÙîobelfcTjen Oerie»

bettspreis genannt, unb oerbient bat er auch ben Segen,
bett ihm ber 33ifd)of oon ilpfala für fein 213ert brieflid)
gefpenbet bat. llnb als SRantt oon internationaler 2lutorität
ift er foeben ba3u berufen toorben, Srantreid) aus feiner
gefährlichen Strife 311 erlöfen. fRadj 23ainIeoés Stur3 haben
eine fReiße oon füßrenben Staatsmänner burd) Dountcrgue,
bett 23räfibenten ber ^Republik bie 3lufforberung erhalten,
bas große 213erî ait bie £>attb 311 nehmen. Sie haben ab»

gelehnt. 9htrt bat 33rianb nach anfänglichem Sägern bie
ÎReubtlbung unb Rührung bes Stabinetts übernommen. Die»
fes feßt fid) toie folgt 3ufammen: 23orfit3 uttb 2teußeres:
33rianb; 3ufti3: fRené fRenoult; Snneres: ©fjautemps; Ori»

uattsen: Soudjeur; Strieg: 23aiuIeoé, äRarine: ©eorges Set)»

'gues; Unterridjt: Dalabier; Deffentlidje 2lrbeiten: be föton»

Sie; ôattbel: Daniel 23inceitt; Kolonien: Seott 33errier;
Saubtoirtfdjaft: 3eatt Durattb; 23enfionen: Sourbaitt, 2lr»
beit: Durafour. Dasu tomnten bie Unterftaatsfetretäre, un»
ter benen als gan3 befottbers toid)tig Pierre Saoal, ber
llnterftaatsfetretär ber fülinifterpräfibentfdjaft, genannt toirb.

23riattb ift alfo sunt achten 2Jtal Stabinettdjef. 2Birb
ihm als foldjer ber Crfolg bsfdjieben fein? Seine 2lufgabe
ift ungeheuer ffatoer. Die frait3öfifd)en (Jinan3en tttüffett fa=

niert, bie Stolonialtrkge beettbigt unb bas fÇriebettstoerf
bon Socarno muß toeiter ausgebaut werben. Sdjoit bte erfte
3lufgabe ift an fid) ein fRiefenwerk Cs gilt hier, ein SRari»
mutn an Autorität toirîfattt werben 311 laffen, um bie 2ßiber=
ftänbe gegen bie notwenbigen äReßrfteuern 311 überwinben.
Der neue f5inan3minifter Soudjeur bat betanntlid) feßon feitt
23rogratnin. Die fjrage ift nur bie, wie er es bei ber
Segislatioe burdjbringen fatttt. Die fRabilalen uttb ÜRabilal»
fo3ialiften feßen alle Sebcl itt 23etoegung, um bas mit 23ain»
ieoés Stui'3 aus bettt Seim gegangene Startell neu 311 flit»
ten. Sie oerfudjett, bie So3iaIiften 3ur Stufgabe ihrer un»
oerföbnlidjen Haltung gegen jebc 3nfIation 31t bewegen.
Die So3iaIiften forbern betanntlid) ftatt ber fRoteitausgabe
bas SRoratorium für bie fälligen Staatspapiere uttb ihre
33efteuerung. Diefer rigorofett ÜRctßnabme, bie einem oer»
fteciten Stacrtsbanfrott gleid) läute, oerfagen bie 9iecf)ts»
Parteien, aber audj oiele 2J{itgIieber bes Kartells, energifd)
ihre 3uftimmung. tg>ier liegt ber 33rud), unb wenn er nicht
geleimt werben fantt, serfällt bas bisherige politifdje Ofrattl»
reidj. 2l3as bann wirb, fann nietttanb toiffen. Sd)on riiftet
fidj bie fRedjte, um für biefett Sali bie SOtadjt an fidj 311

reißen unb fei es audj mit ©ewalt. Siiqlidj bat fid) in
33aris eine fasciftifdje Partei gegriinbet. 3n feierlichem 3uge
fdjritten gegen 10,000 „33Iaubembcn" — bie fRedjtsertre»
miften Sfanlreichs beuten mit ber blauen Sarbe ber 33our»
honen att, baß ihnen bie 2Ronardjie als 3kl oorfebwebt —
sunt ©rabe bes unbetannten Solbaten, um bort ihrer Sahne
Drette bis in ben 2ob 31t fdjwören. Die 33egebenheit ift
auch für bie äRillionenftabt fßaris nidjt bebeutungslos. 2Ran
weiß es aus ber iiingften ©cfd)idjte, weldj eine gefährliche
2I3affe in ber Sartb ber fReaftion einige 10,000 entfchloffener
Draufgänger itt 3eiten ber 23erwirrung barftellett löttnen.

2lnt SOlotttag oerreifte 33riaitb nadj einer lur3en erften
Slabiucttfißung nadj Sonbon 3ttr fßaltunterffarift. Sttit SRitt»
wod) wollte er 3urüd fein, Inapp oor ber Cröffnung ber
Santmerfißung. 2lm Sreitag erft heißt es, will er fein
Sabiitett oorftellen unb fein 23rograntm oorlegett. 213enti

biefe 3eilen gebrudt werben, wirb itt 23aris bie Cntfdjeibung
fd)ott gefallen fein.

Die Sonboner Unterfd&riften.
2lnt Dienstag mittag begann itt Sonbon bie feierlidje

llnteräeidjnung ber Socarner 23erträge. 3n fnapp einer
33iertelftunbe war bie 3erentouie 311 Cttbe. Cs unterfdjrieben
für Cttglanb Chamberlain, für S^attlreidj 23riattb, für 33el»

giett Stonberoelbe, für Deutfcßlanb Strefemann, für 3ta»
lien Scialoja, für bie Dfdjed)ofIowa!ei 33ertefd) unb für 23o»
lett Slrfansfa. Die hiftorifeße S3ene würbe tinematographifdj
oerewigt.

So ift nun bas hoeßbebeutfame 33ertragswert eine po»
litifcße fRealität geworben, bie fid) in ber Solge auswirten
wirb äur 23a3ifierung Curopas unb ber übrigen 2ßelt. So
ift 31t hoffen. Dies minbeftens barf als firßer gelten, baß ber
33obett gefeßaffen worbett ift 311 einem in frieblidjer 3u»
fammenarbeit geeinigten Curopa. Denn bie maßgebettbeu
äRäcßte haben fidj nun bie ôattb gegeben 3ur frieblidjett
Söfung aller ©egenfäße 3wifcßen ihnen.

3unäihft wirb Deutfdjlanb ©eredjtigleit oerlangen: SRil»
beruttg ber Santtiouen unb ber Suftfd)iffahrtsbefd)ränlungeu,
Slbriiftung auch auf ber ©egenfeite. Die beutfdje Delegation
hat biefe 2lngelegenheitcn in Sonbon gleich 3ur Sprache ge»
bradjt unb woßlwollenbe 3uficheruttgen belommen. Die
fd)on oerfprodjene Räumung ber Sölner3one hat prompt
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dern leit sys Houpt eifach dert nider, cvo's in? ain be-

guemschte dünkt im Ziminer vom Chünig. An? Mvrge,
wo d'Wach d'Nundi macht für z'luege, öb emel o jn alles
i der Ornig syg, findt si e dräckige bruune Kärli i de

chünigliche Lilache! Weis hei si du anders gwüßt z'tüe als
di Lmitllecher schnall sch??äll i Brünne z'drücken und dußen
uf der Matte z'tröchne z'lege. Dä Majestätsverbrächer aber
het si zwöiti Nacht anschtatt iinene Chünigsbett ds Nar-
kunda im Loch verbracht und dert über soziali Unglychheit
chönne philosophiere, voruusgsetzt, das; er überhaupt be-

griffe het, warum er eigetlech pbschlosssen isch, anstatt mit
s??r Hutte voll Oepfel chönne ?v??ter z'wandere.

Säg de Bärner, i löi sen alli fründlech grüeße.

D??s Bärnernieitschi uf Reise.
»»» — «»»- um 0U»

Aus der politischen Woche.
B r i a nd, der Netter.

Als vor zirka 17 Jahren Ariste Briand, der Advokat
u??d Zeitungsschreiber und sozialistische Deputierte, zum ersten-
mal die Ministerbühne betrat, war das eine weltpolitische
Sensation^ die Sozialdemokratie schickte sich an, ihre Ideen
in Praxis umzusetzen und dafür die persönliche Verantwor-
tung zu übernehmen. Wie wird sie die Probe bestehen? so

rätselfragte die Welt. Briand ist am Nuder geblieben, nicht
ununterbrochen, aber doch immer tätig, auch wenn er nicht
gerade ein Portefeuille in Händen hatte. Immerhin, sieben-
mal ist er Ministerpräsident gewesen, dreimal Vizepräsident,
viermal Minister des Auswärtigen und einmal Minister
des Innern und des Unterrichts. Er hat sich als Politiker
zweifellos bewährt, wie selten einer. Freilich ist er nicht
Sozialdemokrat geblieben. Er hat wie sein ehemaliger Freund
und Kollege Millerand den marxistischen Sozialismus auf-
gegeben. Aber wenn jener sich ganz rechts entwickelt hat
und heute zu den verbissenen Nationalisten in?? Poincare
herum gehört, so ist Briand der demokratischen Linken treu
geblieben; er bekennt sich zu den Radikalen und ist der
politische Freunv Painleves und Herriots.

Briand hat wiederholt dem französischen Prestige auf-
geholfen. Als Vertreter Frankreichs im Völkerbundsrat hat
er je und je die Friedensbereitschaft seines Landes mit
der Tat bekundet. In den denkwürdigen Genfer Tagen
des Jahres 1924, da die Völkerbundsversammlung das hohe
Ideal des Schiedsgerichtsprotokolls auf den Schild erhob,
stand Briand mit Herriot in den vordersten Reihen der
Kämpfer. Was damals nicht gelang: den Weltfrieden durch
ein Statut zu sichern, in Locarno ist doch ein Anfang
dazu zustande gekommen. Und zwar hat am Zustande-
kommen dieses ersten Vertrages, zu dein Deutschland frei-
willig seine Unterschrift gibt, zugestandenermaßen Ariste
Briand das Hauptverdienst. Seiner staatsmännischen Ee-
wandtheit und Klugheit und seiner konzilianten Art ist es

zu danken, das; der Weg gesunde?? wurde, auf den? das
mißtrauische Frankreich und das hinterhältige Deutschland
sich zur Versöhnung finden können. Nicht ohne Grund wird
Briand als berechtigter Anwärter für den Nobelschen Frie-
denspreis genannt, und verdient hat er auch den Segen,
den ihn? der Bischof von Upsala für sei?? Werk brieflich
gespendet hat. Und als Mann von internationaler Autorität
ist er soeben dazu berufen worden, Frankreich aus seiner
gefährlichen Krise zu erlösen. Nach Painleves Sturz haben
eine Reihe von führenden Staatsmänner durch Doumergue,
den Präsidenten der Republik, die Aufforderung erhalte??,
das große Werk an die Hand zu nehmen. Sie haben ab-
gelehnt. Nun hat Briand nach anfänglichem Zögern die
Neubildung und Führung des Kabinetts übernommen. Die-
ses setzt sich wie folgt zusammen: Vorsitz und Aeußeres:
Briand; Justiz: Rene Renault; Inneres: Chnutemps; Fi-
nanzen: Loucheur; Krieg: Painlevö, Marine: Georges Leg-
'gues; Unterricht: Daladier; Oeffentliche Arbeiten: de Mon-

zie; Handel: Daniel Vincent; Kolonien: Leon Perrier;
Landwirtschaft: Jean Durand; Pensionen: Jourdain, Ar-
beit: Durafour. Dazu kommen die Unterstaatssekretäre, un-
ter denen als ganz besonders wichtig Pierre Laval, der
Unterstaatssekretär der Ministerpräsidentschaft, genannt wird.

Briand ist also zu»? achte?? Mal Kabinettchef. Wird
ihm als solcher der Erfolg bsschieden sein? Seine Aufgabe
ist ungeheuer schwer. Die französischen Finanzen müssen sa-

niert, die Kolonialkriege beendigt und das Friedenswerk
von Locarno muß weiter ausgebaut werden. Schon die erste

Aufgabe ist an sich ein Niesenwerk. Es gilt hier, ein Mari-
mum an Autorität wirksam werden zu lassen, um die Wider-
stände gegen die notwendigen Mehrsteuern zu überwinden.
Der neue Finanzminister Loucheur hat bekanntlich schon sein

Programm. Die Frage ist nur die, wie er es bei der
Legislative durchdringen kann. Die Radikalen und Radikal-
sozialisten setzen alle Hebel in Bewegung, um das mit Pain-
leves Sturz aus dem Leim gegangene Kartell neu zu flik-
ken. Sie versuchen, die Sozialisten zur Aufgabe ihrer un-
versöhnlichen Haltung gegen jede Inflation zu bewegen.
Die Sozialisten fordern bekanntlich statt der Notenausgabe
das Moratorium für die fälligen Staatspapiere und ihre
Besteuerung. Dieser rigorosen Maßnahme, die einein ver-
steckten Staatsbankrott gleich käme, versagen die Rechts-
Parteien, aber auch viele Mitglieder des Kartells, energisch
ihre Zustimmung. Hier liegt der Bruch, und wenn er nicht
geleimt werden kann, zerfällt das bisherige politische Frank-
reich. Was dann wird, kann niemand wissen. Schon rüstet
sich die Rechte, um für diesen Fall die Macht an sich zu
reißen und sei es auch mit Gewalt. Kürzlich hat sich in
Paris eine fascistische Partei gegründet. In feierlichem Zuge
schritten gegen 10,000 „Blauhemden" — die Nechtsextre-
misten Frankreichs deuten mit der blauen Farbe der Bour-
bonen an. daß ihnen die Monarchie als Ziel vorschwebt -

zum Grabe des unbekannten Soldaten, um dort ihrer Fahne
Treue bis in den Tod zu schwören. Die Begebenheit ist
auch für die Millionenstadt Paris nicht bedeutungslos. Man
weiß es aus der jüngsten Geschichte, welch eine gefährliche
Waffe in der Hand der Reaktion einige 19,999 entschlossener
Draufgänger in Zeiten der Verwirrung darstellen können.

Am Montag verreiste Briand nach einer kurzen ersten
Kabinettsitzung nach London zur Paktunterschrift. An? Mitt-
woch wollte er zurück sein, knapp vor der Eröffnung der
Kammersitzung. Am Freitag erst heißt es, will er sein

Kabinett vorstellen und sein Programm vorlegen. Wenn
diese Zeilen gedruckt werden, wird in Paris die Entscheidung
schon gefallen sein.

Die Londoner Unterschriften.
An? Dienstag mittag begann in London die feierliche

Unterzeichnung der Locarner Verträge. In knapp einer
Viertelstunde war die Zeremonie zu Ende. Es unterschrieben
für England Chamberlain, für Frankreich Briand, für Bel-
gien Vandervelde, für Deutschland Stresemann, für Jta-
lien Scialoja, für die Tschechoslowakei Benesch und für Po-
len Skrzinsky. Die historische Szene wurde tinematographisch
verewigt. >

So ist nun das hochbedeutsame Vertragswerk eine po-
litische Realität geworden, die sich in der Folge auswirken
wird zur Pazifierung Europas und der übrigen Welt. So
ist zu hoffen. Dies mindcstens darf als sicher gelten, daß der
Boden geschaffen worden ist zu einem in friedlicher Zu-
sammenarbeit geeinigten Europa. Denn die maßgebenden
Mächte haben sich nun die Hand gegeben zur friedlichen
Lösung aller Gegensätze zwischen ihnen.

Zunächst wird Deutschland Gerechtigkeit verlangen: Mil-
derung der Sanktionen und der Luftschiffahrtsbeschränkungen,
Abrüstung auch auf der Gegenseite. Die deutsche Delegation
hat diese Angelegenheiten in London gleich zur Sprache ge-
bracht und wohlwollende Zusicherungen bekommen. Die
schon versprochene Räumung der Kölnerzone hat prompt
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mit bem angefagten Dermin begonnen. Strefemann barf
befriebigt nad) Haufe fahren.

Die b e u t f dj c Hnnenpolitif.
©adjbent bas ©umpftabinett Dr. fiutber bas in £o»

carno begonnene ©Sert ber Berföhnung in £onbon 3um ©b»
fdjluh gebracht bat, bat es ficb an bie fiöfuttg ber inner»
polüifdjett Krife 311 machen. Bis 3um lebten ©ooembertag
toar bie £age itt Deutfchlanb redjt bren3lid). 3n ©tünd)cn
liefen ©utfcbgerüchte um. ©ud) in Berlin traute man ben

Deutfdpiationalen jeben ©eroaltftrcid) 311. Strefemann mar
oon einer ftarten Sidjerheitstoadje umgeben. Seine ©breife
nad) £onbon gefdjah unauffällig; fo unauffällig, bah man
eher oon einer $Iudjt aus Berlin rebcu tonnte. Der beutfeb»

nationale 3orn ridjtet fid) aud) gegen ben ©eidjspräfibenten
oon Hohenburg, ber bie ©aftoerträge mit lleber3eugung
unterfdjricben bat. Seine ©arteigcnoffeit haben an ihm eine

fdjtoere ©nttäufdjung erlebt, unb für oiele oon ihnen gibt
es nur eineu ©ustoeg: ben ©tarfd) nad) Berlin, um ben

jjelbmarfchalt ber ihm gefäbrlid)en Umgebung 311 ent3ieben;
fidjer roiirbe er nicht auf fie fdjiehcn laffen, fo redgten fie,
unb refignierenb bie 3ügcl bes ©eidjes in ihre Hänbe ab»

geben. So roeit toirb es inbeffen taum tommen.

Das Kabinett fiutber toirb roobl feine Deiniffion ge»

ben, um fid) nad)ber neu 31t bilbeit. fiuther redjnet barauf,
mit einem Blod ber ©tittclparteien, untfaffenb bie Dcutfdje
Bolfspartei, bas 3entrutn unb bie Demotraten, unb mit
ber roobltoollenben llnterftüljung ber So3ialbemotraten auch

gegen bie Deutfchnationalen regieren 311 tonnen.

©id)t ohne Bebcutung für bie innerpolitifcbe ©nttoid»
lung ift bie ©useinanbcrfeljuitg mit ben ©ntfdjäbigungsforbe»
rungen ber He»ben3oIIcrn unb anberer giirftlid)feiten gegen»
über bent preufjifd)en Staat. Der (Seridjtsentfdjeib ift be=

reits gefällt. Das oormalige Königshaus erhält auher ei»

nigen Sd)Iöffem unb Hausgrunbftüdett bas ©ebraudjsmobi»
liar, ben Samilienfchmud unb beit reftlichen £anb» unb j?orft»
befih, fotoie 290,000 ©torgen £anb unb 30 ©iillionett ©eid)s»
mart als ©bfinbuttg. Die 30 ©tillionen entfpredjen etioa bem
©Sert bes bem Staate 3ufallenben (Srunbbefihes ber ©iiter,
gorftuttgen unb ©uhungsgrunbftüde. Der Staat bean»

fprudjt 3ubem bie Kronfd)löffer mit bem hiftorifdjen ©tobiliar,
getoiffe Kunfttoerte,, bie Kroninfignien, bas Hohen3oIIern=
mufeum unb anbere löiffenfdjaftlidje unb tünftlerifdje ©Serte.

Die Rahlen müffett oielen Deutfdjen fd)mer3Ïid) 3um
Betoufjtfcitt tommen laffen, voie uiel beffer ber 3ftüd)tling
Oon Sltneronge unb bie Seinigen 00m preuhifdjen Staate
behanbelt werben als fie, bie uiclleidjt ihr gan3es ©ermögen
bem Baterlattbe geopfert haben.

SDÎit Spannung fchaut man im bemotratifd)en Deutfd)»
lattb bem Urteil im „©(unebener Doldiftohprogef) entgegen,
ber am 9. De3ember gefällt toerben foil. Der ©ebattor ber
fo3ialiftifd)en „©tündjnerpoft" tourbe 00m Herausgebet ber
„SüDDeutfdjeniUtonatehefte" auf ©hrbeleibigung angetlagt,
toeil er biefen einen böstoilligen fiiigner gefcljolten im Hin»
blid auf beffen Behauptung, bie beutfd)en Arbeiter hätten
burd) ihren „Doldjftoh oon hinten" ben 3ufammettbtud)
oerfdjulbet. Die ©ro3ehoerl)anblungcn betoiefen aber, bah
bie beutfehe Rührung moralifch oiel früher oerfagte als bie
Srrontfolbaten.

©tuffolini.
Dafi ber italienifdje Dittator teilt ©tarnt oon getoöhn»

lidjent format ift, betoeift fdjoit ber Xlmftanb, bafj bie Dages»
seitungen ohne bie ftänbige ©ubrif „©tuffolini" nidjt mehr
austouunen. Balb fdjoit ift er bie meiftphotographierte ©er»
fönlidjteit ber ©Seit. ©tan fieht ihn, ben Hnhabet oon oier
©tinifterportefeuiltes, balb als ©tinifter bes ©euhern, balb
als Kriegsminifter, balb als £uftfd)iffahrtsinimjter, balb
als ©tarineminifter tonterfeit. Dann tommen bie ©mpfäitge,
bie ©intoeihungen, bie Sfefte an bie ©eibe, au benen er ©e»

ben hält, ©atürlid) tnüffen aud) bie Signora unb bie 14»

Benito Utussolini als nussenminisler.

jährige Signorina ©tuffolini unb bie übrigen Familien»
glieber beut ©hotographen fteljen. ©tan toirb lebhaft an
ben ©tad)thaber unb ©Ilertoeitsfönner aus bem oergangenen
Deutfd)Ianb erinnert.

©3ir Sd)toci3er finb fid)er immer bereit, einen ©tarnt,
ber fid) aus eigener Kraft 311 Bebcutung unb ©rfolg herauf
gearbeitet bat, gelten 311 laffen. Betounbemb toürben toir
beit ©ufftieg bes Sohnes eines armen fianbarbeiters, bes
Dorffd)uImeifterd)ens unb ©taurergefcllen 3ur hödjften ©tadjt»
ftclle unferes ©ad)barlanbes oerfolgeit, toenit nicht unfer
bemofratifdjeg ©efüEjt fid) aufbäumte!! gegen öa§ Ejeu»

tige 2Billtürregiment ber gaseiften unb ihres Hauptes.
SBcttn toir uns oorftellen, bah uns morgen ähnliches paf»

fieren tonnte toie jüitgft 3toei italienifchen ©adfbam: Unter»
brüdung unb Knutung oon SdjtoeUern in Htalicn (Hugo»
flaroien in Drieft), bann Drohung mit ©inmatfd) oon 50,000
gaseiften in unfer £anb (Oefterreidj), unb bann mühten toir
uns entfdjulbigen, toeil einer oon unfern ©atrioten ein ftartes
©fort braudjt gegen bot Dittator unb fid) 3u einer Dumm»
beit gegen bie italienifdje ©efanbtfdjaft hinreihen läht, bann
tommt uns ein bitteres (Befühl an. ©Sir finb eben nid)t
in ber £agc toie ©itglattb, bent Duce uit3toeibeutig oer»
fteljen geben 311 bürfen, bah toir ihn nicht mögen, ©tan
toeih, toarum ©tuffolini nidjt 3ur llnter3eidjnung ber £0»
caruo»Berträge nach £ottboit fuhr: bie englifdjcn (fifenbahncr
liehen ihn toiffeit, bah fie feinen 3ug führen, in bem ©tuf»
folitti fäffe.

©etoih toerben ©tuffolinis Sfeinbe in bent ©£ahe an
3al)I abnehmen, in bem fein ©egierungserfolg toäcfjft. ©ben
oernimmt man, bah ber ©apft fid) entfd)loffen habe, fein
oatitanifcljes ©ril auf3ugeben unb ber 7. 3entenarfeier in
©ffifi bei3Utooljnen. ©tuffolini hat ben Heiligen Stuhl burd)
eine liebenstoürbige ®cfte, inbem er beit 3fran3isïanern bas
Klofter bes Heiligen 5ran3 in ©ffifi 3urüct gab, mit beut
Staate oerföhnt. ©Sicbcr ein glänsenber ©rfolg, ber ihm
oiele Katholiten 311 Sreunöen ntadjen toirb. ©tan toirb es
erleben, bah gan3 Htalien 311 frühen bes fingen ©tadjiaoelti»
fdjiilers liegt. Dann toirb fid) ©uropa erft recht mit ©tuffo»
iini befd)äftigen müffen. -ch-
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mit dem angesagten Termin begonnen. Stresemann darf
befriedigt nach Hause fahren.

Die deutsche Innenpolitik.
Nachdem das Numpfkabinett Dr. Luther das in Lo-

carno begonnene Werk der Versöhnung in London zum Ab-
schluß gebracht hat, hat es sich an die Lösung der inner-
politischen Krise zu machen. Bis zum letzten Novembertag
war die Lage in Deutschland recht brenzlich. In München
liefen Putschgerüchte um. Auch in Berlin traute man den

Deutschnationalen jeden Gewaltstreich zu. Stresemann war
von einer starken Sicherheitsmache umgeben. Seine Abreise
nach London geschah unauffällig! so unauffällig, datz man
eher von einer Flucht aus Berlin reden konnte. Der deutsch-
nationale Zorn richtet sich auch gegen den Reichspräsidenten
von Hindenburg, der die Pnktverträge mit Ueberzeugung
unterschrieben hat. Seine Parteigenossen haben an ihm eine

schwere Enttäuschung erlebt, und für viele von ihnen gibt
es nur einen Ausweg: den Marsch nach Berlin, um den

Feldmarschall der ihm gefährlichen Umgebung zu entziehen:
sicher würde er nicht auf sie schießen lassen, so rechnen sie,

und resignierend die Zügel des Reiches in ihre Hände ab-
geben. So weit wird es indessen kaum kommen.

Das Kabinett Luther wird wohl seine Demission ge-
ben, um sich nachher neu zu bilden. Luther rechnet darauf,
mit einein Block der Mittelparteien, umfassend die Deutsche
Volkspnrtei, das Zentrum und die Demokraten, und mit
der wohlwollenden Unterstützung der Sozialdemokraten auch

gegen die Deutschnationalen regieren zu können.

Nicht ohne Bedeutung für die innerpolitische Entwick-
lung ist die Auseinandersetzung mit den Entschädigungsforde-
rungen der Hohenzollern und anderer Fürstlich leiten gegen-
über dem preussischen Staat. Der Gerichtsentscheid ist be-
reits gefällt. Das vormalige Königshaus erhält außer ei-
nigen Schlössern und Hausgrundstücken das Kebrauchsmobi-
liar, den Familienschmuck und den restlichen Land- und Forst-
besitz, sowie 290,000 Morgen Land und 30 Millionen Reichs-
mark als Abfindung. Die 30 Millionen entsprechen etwa dem

Wert des dem Staate zufallenden Grundbesitzes der Güter,
Forstungen und Nutzungsgrundstllcke. Der Staat bean-
sprucht zudem die Kronschlösser mit dem historischen Mobiliar,
gewisse Kunstwerke,, die Kroninsignien, das Hohenzollern-
museum und andere wissenschaftliche und künstlerische Werte.

Die Zahlen müssen vielen Deutschen schmerzlich zum
Bewußtsein kommen lassen, wie viel besser der Flüchtling
von Amervnge und die Seinigen vom preußischen Staate
behandelt werden als sie, die vielleicht ihr ganzes Vermögen
dem Vaterlande geopfert haben.

Mit Spannung schaut man im demokratischen Deutsch-
land dem Urteil im.Münchener Dolchstoßprvzeß entgegen,
der am 9. Dezember gefällt werden soll. Der Redaktor der
sozialistischen „Münchnerpost" wurde vom Herausgeber der
„SüddeutschenMonatshefte" auf Ehrbeleidigung angeklagt,
weil er diesen einen böswilligen Lügner gescholten im Hin-
blick auf dessen Behauptung, die deutschen Arbeiter hätten
durch ihren „Dolchstoß von hinten" den Zusammenbruch
verschuldet. Die Prozeßoerhandlungen bewiesen aber, daß
die deutsche Führung moralisch viel früher versagte als die
Frontsoldaten.

Mussolini.
Daß der italienische Diktator kein Mann von gewöhn-

lichem Format ist, beweist schon der Umstand, daß die Tages-
Zeitungen ohne die ständige Rubrik „Mussolini" nicht mehr
auskommen. Bald schon ist er die meistphotographierte Per-
sönlichkeit der Welt. Man sieht ihn, den Inhaber von vier
Ministerportefeuilles, bald als Minister des Aeußern, bald
als Kriegsminister, bald als Luftschiffahrtsminister, bald
als Marineminister konterfeit. Dann kommen die Empfänge,
die Einweihungen, die Feste an die Reihe, an denen er Re-
den hält. Natürlich müssen auch die Signora und die 14°

NeMlo Mussolini sis àsse»minislei'.

jährige Signorina Mussolini und die übrigen Familien-
glieder dem Photographen stehen. Man wird lebhaft an
den Machthaber und Allerweltskönner aus dem vergangenen
Deutschland erinnert.

Wir Schweizer sind sicher immer bereit, einen Mann,
der sich ans eigener Kraft zu Bedeutung und Erfolg herauf
gearbeitet hat, gelten zu lassen. Bewundernd würden wir
den Aufstieg des Sohnes eines armen Landarbeiters, des
Dorfschulmeisterchens und Maurergesellen zur höchsten Macht-
stelle unseres Nachbarlandes verfolgen, wenn nicht unser
demokratisches Gesühl sich ansbäumteF gegen das Heu-
tige Willkürregiment der Fascisten und ihres Hauptes.

Wenn wir uns vorstellen, daß uns morgen ähnliches pas-
sieren könnte wie jüngst zwei italienischen Nachbarn: Unter-
drückung und Knutung von Schweizern in Italien (Iugo-
slawien in Trieft), dann Drohung mit Einmarsch von 50,000
Fascisten in unser Land (Oesterreich), und dann müßten wir
uns entschuldigen, weil einer von unsern Patrioten ein starkes
Wort braucht gegen den Diktator und sich zu einer Dumm-
heit gegen die italienische Gesandtschaft hinreißen läßt, dann
kommt uns ein bitteres Gefühl an. Wir sind eben nicht
in der Lage wie England, dein Duce unzweideutig ver-
stehen geben zu dürfen, daß wir ihn nicht mögen. Man
weiß, warum Mussolini nicht zur Unterzeichnung der Lo-
carno-Nerträge nach London fuhr: die englischen Eisenbahner
ließen ihn wissen, daß sie keinen Zug führen, in dem Mus-
solini sässe.

Gewiß werden Mussolinis Feinde in dem Maße an
Zahl abnehmen, in dem sein Regierungserfolg wächst. Eben
vernimmt man, daß der Papst sich entschlossen habe, sein
vatikanisches Eril aufzugeben und der 7. Zentenarfeier in
Assisi beizuwohnen. Mussolini hat den Heiligen Stuhl durch
eine liebenswürdige Geste, indem er den Franziskanern das
Kloster des Heiligen Franz jn Assisi zurück gab, mit dem
Staate versöhnt. Wieder ein glänzender Erfolg, der ihm
viele Katholiken zu Freunden machen wird. Man wird es
erleben, daß ganz Italien zu Füßen des klugen Machiavelli-
schülers liegt. Dann wird sich Europa erst recht mit Musso-
lini beschäftigen müssen. -cli-
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